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1889. 


Die Selbitmorde in Preußen und ihre Urſachen 
1883 - 87. 


Hatten die bisherigen Ermittelungen des preußiſchen ſtati⸗ 
ſtiſchen Bureaus ergeben, daß alljährlich ungefähr der vierte 
Theil der Selbſtmorde in Preußen unzweifelhaft durch Geiſtes⸗ 
krankheit verurſacht wird, während bei übrigen noch eine größere 
Zahl auf gleichfalls mehr oder weniger pſychologiſch einwirkende 
Gründe, darunter namentlich Lebensüberdruß, körperliche Leiden, 
Leidenſchaften, Trauer, Kummer, Scham und ſo weiter, zurück⸗ 
zuführen iſt, ſo beſtätigt die Erhebung für 1887 von neuem jenen 
Erfahrungsſatz. 

Es ſtarben durch Selbſtmord überhaupt in Preußen 
1883 . . . 4933 männliche, 1238 weibliche, zuſ. 6171 Perſonen, 
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i Hiernach war ſeit 1883 die Geſammtzahl der Selbſtmorde 
der Jahre 1887 am geringſten; dieſes Minimum verſchob ſich bei 
Ka männlichen Selbſtmorden auf das Jahr 1884, bei den weib- 
ichen dagegen auf das Jahr 1886. 

Ueber die Urſachen der Selbſtmorde in dem genannten 
Jahrfünfte giebt die folgende Ueberſicht nähere Auskunft. Es 
entſprangen Selbſtmorde in BR 
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aus 884 1885 1886 1887 
Lebensüberdruß im allgemeinen 655 651 611 607 592 
körperlichen Leiden. . 446 459 477 504 519 
Geiſteskrankheiten 1505 1464 1582 1671 1559 
Leidenſchaften 175 173 168 182 193 
Laster 638 582 659 665 606 
777 neeag rg ng 9 
ummer . 814 770 766 633 646 
Reue, Scham, Gewiſſensbiſſen 489 465 435 501 455 
erger und Streit. 208 148 145 146 181 


anderen Gründen 56 8 68 2 

unbekannten Gründen 1122 1100 1103 1086 

b Die durch Geiſteskrankheiten herbeigeführten Selbſtmorde 
eliefen ſich alſo 1883 auf 24,4 pCt. aller Selbſtmorde; in den 
olgenden vier Jahren ſtellte fich dieſe Zahl auf 24,8 bezw 26,2, 
6,9 und 26,4 pCt. 

N Wie ſich die angeführten Selbſtmordgründe in den drei legten 
7 ꝗ— auf die beiden Geſchlechter vertheilen, macht die weiter 
Aan ß erkenntlich. Von je 100 Selbſtmördern legten 
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aus 1885 1886 1887 
Leb männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl. 
übertrug . . 104 9,0 104 70 108 7, 
Geſſteanden Leiden 7,8 8,4 8 8,7 8,7 9,1 
Ledenſcantbeiten 2 433 20 408 2% AL 
Ste... 23 40 23 „ 25 65 
0 4 0, ö 


Erzählung von T. Rindler. 
(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 
Du liebes Thier, für alle Erfolge, die 
Wir haben fo treu zuſammen ge⸗ 
ch Dich verlieren,“ flüſterte fie ganz 


„Hab' Dank, 
192 durch Dich e 
alte nun ſo 
leife, a der Umſtehenden fie hören konnte. Aber 
das Pferd ſchien ſie verſtanden zu haben, denn es wieherte 
zaut, als wollte es bitten: „Hab Erbarmen mit mir.“ Kannte 
es doch auch die ſchmeichelnde Hand auf ſeinem Nacken ſo wohl. 

Die Künſtlerin richtete ſich ſchnell auf und ſagte mit abge⸗ 
wandtem Geſicht und ſtockender Stimme: „Doctor, ſo laſſen Sie 
thun, was geſchehen muß.“ 

ſelben Augenblick trat der Director hinzu. 

„Nichts Bedeutendes. Eine Quetſchung oder ſo etwas am 
Arm aber da, da“ —! Sie wies aufs Pferd. „Sagte ich 
Ihnen nicht gleich, es würde ein Unglück geſchehen? Weßhalb 
veranlaßten Sie mich, dennoch aufzutreten?“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, eilte ſie dann an dem 
Director vorüber in die Garderobe. Sie konnte den Anblick 
ihres Lieblingspferdes nicht mehr ertragen. Dort ange⸗ 
langt ließ fie ih auf einen Stuhl ſinken, drückte mit der 
Numer Hand das Taſchentuch gegen die Augen und weinte 

itterlich. 

Liſette, die dem ganzen Vorfall beigewohnt und erſt kurz 
vor ihrer jungen Herrin das Garderobenzimmer wieder betreten 
hatte, ſtand daneben und weinte mit. „Das liebe, gute, 
ſchöne Thier, ſo klug, ſo leichtfüßig und gewandt und dieſer 
abſcheuliche Menſch von Director. „Er allein iſt an allem Schuld,“ 
rief die kleine Zofe dann und wann zwiſchen ihre Thränen 
hindurch. 

Endlich warf fie einen Blick auf die Uhr, wiſchte ent- 


Geiſteskrankheit tritt alſo als Selbſtmordurſache bei dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte erheblich häufiger auf als bei dem männlichen; 
ferner bilden bei den Männern Lebensüberdruß, Laſter und 
Kummer, bei den Frauen körperliche Leiden, Kummer, Reue und 
Scham, ſowie Lebensüberdruß und Leidenſchaften hervorragende 
Beweggründe zur Selbſttödtung. Bei den großen Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich der ſtatiſtiſchen Forſchung bezüglich der Er⸗ 
mittelung der Beweggründe der Selbſtmorde entgegenſtellen, 
bleibt in Preußen, trotz der großen Sorgfalt, welche auf dieſen 
Theil der Selbſtmordſtatiſtik verwendet wird, dennoch alljährlich 
ein beſtimmter Procentſatz an Selbſtmorden übrig, deren Ver⸗ 
anlaſſung feſtzuſtellen nicht möglich iſt; im Jahre 1883 war 
dies bei 18,7 pCt., 1884 bei 19,02, 1885 bei 18,25, 1886 bei 
17,8 und 1887 bei 18,4 pCt. aller Selbſtmorde der Fall Auch 
dieſe Verhältnißzahl bewahrt alſo eine große Gleichmäßigkeit. 


Dagesſchau. 

Von der deutſch⸗ franzöſiſchen Grenze wird 
berichtet, daß die genaue Regulirung derſelben durch Commiſſare 
beider Staaten bereits im Wege iſt. Von deutſcher Seite ſind 
die Kreisdirectoren von Colmar und Rappoltsweiler hierzu ab⸗ 
geſandt, von franzöſiſcher der Unterpräfect von St. Die und der 
Oberförſter von Fraiſe. Die Herren verkehrten bei ihrem Ge- 
ſchäft in freundſchaftlichſter Weiſe mit einander. 

Daß Berufsgenoſſenſchaften für die Geſchäfts⸗ 
führung ziemlich viel verbrauchen, iſt ſchon lange der Gegenſtand 
von Klagen. Jetzt ergiebt ſich wieder aus dem letzten Bericht 
der ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, daß auf 
jede Mark ausgezahlter Unfallentſchädigung über acht Mark Ver⸗ 
waltungskoſten kommen. 

Nach den neueren Beſtimmungen dürfen die Krieger 
vereine nur mit Genehmigung der Regierung eine Fahne 
führen. Der ſeit dem Jahre 1847 beſtehende Militärverein 
in Haynau wollte ſich eine neue Fahne beſchaffen, da die alte 
bereits ſchadhaft geworden war, und hatte zum Zweck der Ge⸗ 
nehmigung die Zeichnung der neuen Fahne bei der Regierung 
eingereicht. Vor Kurzem iſt nun dem Vereine der Beſcheid zu⸗ 
gegangen, daß die Fahne erſt dann bewilligt werden könne, 
wenn der Verein die Beſtimmung in ſeine Statuen auf⸗ 
nimmt, daß politiſche und religiöſe Angelegenheiten im Verein 
nicht erörtert werden dürfen. Der Verein hat dieſen Statuten⸗ 
zuſatz genehmigt. e 

In Mombaſa, auf dem Gebiet der britiſchen oſtafrikani⸗ 
ſchen Colonialgeſellſchaft, ſind Unruhen ausgebrochen, da engliſche 
Miſſionare entlaufene Sclaven beherbergen uud das Recht der 
Geſellſchaft beſtreiten, dieſelben zur Auslieferung an Sclaven⸗ 
händler zurüdzufordern. 


Deutſches Reich. 
S. M. der Kaiſer nahm die Vorträge des Admirals 
Heusner, des Admirals Frhn v. d. Goltz und des Generallieute⸗ 
nants von Hahnke entgegen. Um 1 Uhr war Tafel im Stations⸗ 
gebäude, um 3 Uhr fand ein Schwimmfeſt ſtatt, welchem die 
Majeſtäten vom Artillerieſchulſchiff „Mars“ zuſahen. Um 4 Uhr 
ET —_——_L———_————_m nn —_—_ nn nn ns nennen nn ng 


ſchloſſen die letzten Thränen aus den Augen und ſagte: 
„Gnädige Frau, die Vorſtellung muß ſogleich zu Ende ſein und 
Sie ſind noch im Reitkleide.“ Da ſie keine Antwort erhielt, fing 
ſie ohne weiteres an, ihre junge Herrin zu entkleiden. Als ſie 
ihr aber den Aermel vom rechten Arme ſtreifen wollte, ſtieß 
dieſe einen Laut des Schmerzes aus. 

Mein Gott, ich glaube, Sie haben ſich auch beſchädigt.“ 

„O, es iſt nichts weiter, und eine Kleinigkeit, aber 
ſiehſt Du, daß ich Recht hatte in meiner Furcht. Gieb Acht, 
2 das Geſpennſt zum dritten Mal erblicke, wird es mein 

0 n.“ — — 

Die Quetſchung hatte die Künſtlerin denno ezwu 
volle 14 Tage lang ihren Arm in der Binde zu ee — 5 
ihre 25 995 = einem len Morgen, als Mathilde in 
ihrem Empfangszimmer am Schreibtiſch ſtand, die 
Briefe durchfliegend. 2 m TERN 

Liſette ſtand neben ihr, ihr dieſelben öffnend, 
ihren rechten Arm noch immer nicht gebrauchen durfte. 

„Was meinſt Du,“ ſagte die Künſtlerin, „da habe ich zwei 
Anerbieten, dieſes Schreiben ruft mich nach Wien und jenes 
nach Berlin. Annehmbar in ihren Bedingungen ſind ſie beide. 
Wohin wollen wir nun gehen?“ 

„Nach Wien und Berlin, Madame! Wien iſt luſtiger aber 
Berlin gefällt mir doch beſſer, trotz all der häßlichen Dinge, 
welche die pariſer Blätter darüber erzählen: Ich wette, die 
Schreiber jener Artikel haben ſammt und ſonders Berlin noch 
nicht geſehen. Bewilligen Sie beiden Städten die Hälfte der 
Zeit, für welche man Sie dort feſſeln möchte, das iſt das Beſte. 
ser wir können doch nicht fort vor Ablauf unſeres Vertrages 

Er 

„uUnſer Vertrag hier ift durch Pollux Sturz gelöſt. Ach, 
Liſette, wie gern würde ich hier bis zum Ende aushalten, wenn 
ich mir das Leben meines treuen Lieblings erkaufen könnte.“ 
Das Mädchen nickte und ſeufzte. Dann begann ſie wieder. 


da Mathilde 


lichtete das Geſchwader unter Kanonendonner die Anker. Heute 
Mittwoch reiſt der Kaiſer nach England, während die Kaiſerin 
nach Wilhelmshöhe zurückkehrt. 

Die Kaiſerin Friedrich traf am Montag Nachmittag 
mit ihren Töchtern und dem Kronprinzen von Griechenland in 
Königſtein ein, um den aus Pyrmont zurückgekehrten Herzog von 
Naſſau und deſſen Familie zu beſuchen. Nach eingenommenem 
Thee erfolgte die Rückkehr nach Homburg. 

Im Befinden des Erbgroßherzogs von Baden 
ſchreitet die Beſſerung dauernd fort. Auch die Kräfte nehmen zu. 

Nach erfolgter Abreiſe des Grafen Bismarck nach Wil⸗ 
helmshaven hat der Unterſecretär Graf Berchem die Leitung der 
Geſchäfte des Reichsamtes des Auswärtigen übernommen. 

Der Staatsſecretär von Bötticher, welcher jüngſt nach 
Berlin gekommen war, um einer Sitzung im Reichsamt des 
Innern beizuwohnen, hat ſich wieder nach Burg Chemnitz zurück⸗ 
begeben. Er wird wie die übrigen Miniſter zum Empfange des 
Kaiſers von Oeſterreich nach Berlin ankommen. 

Dr. Julius Stein, der frühere langjährige Chefredacteur 
der „Breslauer Zeitung“ und ehemals Mitglied der preußiſchen 
EN NE ift am Dienſtag im Alter von 76 Jahren 
geſtorben. 

Der Kamerunreiſende Hauptmann Kund iſt in Görlitz ein⸗ 
getroffen, von wo er ſich zur Heilung ſeines Rheumatismus nach 
Gaſtein begeben will. Er führt zwei recht intelligente Neger⸗ 
jungen mit ſich. 

Wie berichtet wird, ſoll auch die preußiſche Provinz Sach⸗ 
ſen einen eigenen Artillerie ⸗Schie ßplatz erhalten. Es 
ſchweben zur Zeit Verhandlungen mit dem zwiſchen Gommern 
und Gloine belegenen Gemeinden wegen Abtretung von etwa 
10 000 Morgen an den Militärfiscus. 

Gerüchtweiſe melden einzelne berliner Blätter, das Kauf⸗ 
geſchäft der deutſchen Colonialgeſellſchaft für Südweſtafrika 
mit dem londoner Unternehmer Groll jet jetzt zum Abſchluß 
gekommen. 


Ruslan. 


Frankreich. Ueber die am Sonntag ſtattgehabten Ge⸗ 
neralrathswahlen liegen jetzt die abſchließenden Reſultate 
vor. Am ſchlimmſten fortgekommen iſt Boulanger. Von ſeinen 
geträumten großen Erfolgen iſt abſolut nichts zu vermerken. Er 
iſt im Ganzen zwölfmal gewählt. In einem Dutzend Stich⸗ 
wahlen hatte er noch auf Erfolg Ausſicht, aber dieſe Stichwahlen 
ſind einfach als ungiltig caſſirt worden. Die Republikaner haben 
allerdings auch nicht gerade Anlaß zum Lobſingen, ſie haben 
gegen 30 Sitze an die Monarchiſten verloren. Wenn das auch 
kein Unglück iſt, ſo iſt es doch ein Zeichen, daß die anti⸗ 
republikaniſche Bewegung im Zunehmen begriffen iſt. Im All⸗ 
gemeinen iſt als Geſammtreſultat anzunehmen, daß die Republi⸗ 
kaner ein Drittel mehr Stimmen haben, als ihre vereinigten 
Gegner. Zu irgendwelchen Ruheſtörungen iſt es, abgeſehen von 
einigen pariſer Tumulten, nicht gekommen. — Die Zahl der 
wegen Begünſtigung der Boulangiſten entlaſſenen republikaniſchen 
Beamten beträgt etwa 500; immerhin iſt das ein ganzer Poſten. 
Selbſt ein einfacher Neujahrswunſch an Boulanger hat genügt, 
— — . — ü—ö — 


„Ach Madame, was werden aber alle Ihre Verehrer denken, 
ſagen und thun, wenn Sie ihnen ſo plötzlich entfliehen?“ 

„Om, denken? Mit einer ſolch abſurden Thätigkeit geben 
ſich die meiſten von ihnen gar nicht ab. Sagen? — ſie werden 
dieſelben Phraſen wiederholen, die fie bei Ähnlichen Gelegen⸗ 
heiten ſchon zwanzig Mal gebraucht haben. Und thun? Nun, 
ſie werden ganz einfach ein reiches vornehmes Mädchen heirathen, 
von der ſie ſonſt nichts wiſſen, als eben, daß ſie reich und vor⸗ 
nehm iſt, und dabei fortfahren, ihre Huldigungen ungeſchmälert 
irgend einer Künſtlerin, auf welchem Gebiete auch immer, dar⸗ 
zubringen.“ 

„Aber, gnädige Frau, das ſagen ſie von dem Grafen, der 
Ihnen Herz und Hand und Titel zu Füßen gelegt? Ich weiß 
eigentlich nicht, weshalb ſie ſeine Werbung ſo kalt 1b nig 
haben. Der Graf ſelbſt — nun ja — das wäre ja au nicht 
ſo ganz nach meinem Geſchmack, aber es iſt doch wunderhübſch 
„Gnädige Gräfin“ genannt zu werden.“ 

„Thörichtes Kind, wie ſollt' ich für ſolch' einen Namen, der 
nichts iſt als ein Klang, ein großes Opfer zu bringen im 
Stande ſein? Glaub’ mir, auf den Grafen paßt, was ich vor⸗ 
her geſagt, zumeiſt. Er würde in einer Verbindung mit mir 
nichts ſehen, als eine Aufbeſſerung feiner Finanzen und vielleicht 
noch eine Befriedigung ſeiner augenblicklichen Verliebtheit. In 
einem Vierteljahre ſchon würde er die Mesalliance, die er einge: 
gangen, ſchmerzlich bedauern — und ſich irgendwo eine Tröfterin 
ſuchen, um ſich, ſobald er mein Vermögen vergeudet, von mir 
ſcheiden zu laſſen, falls ich ihm darin nicht zuvor käme.“ — 

„Gnädige Frau, Sie werden doch nicht die ganze Schaar 
Ihrer Verehrer einfach für Roues erklären! Da iſt z. B. der 
Marquis, der —“ 20 8 

Mathilde richtete mit einer lebhaften Bewegung den Kopf ein 
wenig in die Höhe von der Lehne des Fauteuilles, in dem ſie 
ruhte. „Der Marquis — ah, von ihm kann nicht die Rede 
ſein, — er gehört nicht zu meinen Verehrern. Er — ah.“ 


die Caſſirung der Beamten herbeizuführen. — Aus den Alpen- 
diſtricten werden zahlreiche Truppendeſertionen gemeldet. Die⸗ 
ſelben find nachgerade jo zahlreich geworden, daß ſich die Militär⸗ 
verwaltung ernſtlich mit dieſer auffälligen Erſcheinung beſchäftigt. — 
Nach dem vollſtändigen Ergebniß der Generalraths⸗ 
wahlen behaupteten die Republikaner von ihren bisherigen 
972 Mandaten ſofort 752, die monarchiſtiſchen Sitze ſtiegen von 
448 auf 512, 160 Stichwahlen ſind nöthig. 1 500 000 Stimmen 
ſind für die Republikaner abgegeben, 600 000 für die Conſer⸗ 
vativen, 158 640 für Boulanger. Der General ſchiebt die Nieder⸗ 
lage auf ſeine Rathgeber und bereitet für die Kammerwahlen, 
die am 25. Auguſt wahrſcheinlich ſtattfinden, ein neues Manifeft 
vor. — Der Schah von Perſien traf am Dienftag Nachmittag 
in Paris ein und wurde von Carnot am Bahnhof empfangen. 
Das Publikum begrüßte den perſiſchen Herrſcher lebhaft. 
Großbritannien. Das engliſche Unterhaus brachte 
am Montag die Apanagen-Debatte zum Abſchluß. Unter Ableh⸗ 
nung aller Abänderungsvorſchläge wurde mit großer Mehrheit 
der Antrag der Regierung angenommen, nach welchem dem 
Prinzen von Wales eine Erhöhung der Apanage um 36 000 
Pfund jährlich zugebilligt wird, anſtatt die Kinder deſſelben be⸗ 
ſonders zu dotiren. Dagegen ſoll der Königin das Recht ver⸗ 
bleiben, für andere Enkelkinder vom Parlament weitere Apanagen 
zu verlangen. 

Italien. Der Cardinal Lavigerie iſt gefährlich er- 
krankt. — Römiſche Blätter berichten abermals, daß die fran⸗ 
zöſiſche Militärverwaltung an der Grenze fieberhaften Eifer in 
der Vervollſtändigung der Rüſtungen zeige. Das Wagenmaterial 
werde ganz erheblich vermehrt. — Nach Meldungen aus den 
italieniſchen Provinzen verhaftete man noch zwei Franzoſen, 
die allerlei Scizzen mit ſich führten. 

Oeſterreichͥ Ungarn. Der Lottoſpieler Farkas, der 
durch ſein Glück beim Temesvarer Lotto das ganze Reich in 
Aufregung ſetzte, verſteht es auch bei Börjengejchäften, das Glück 
am Schopfe zu faſſen. Um dieſelbe Zeit, wo er den Rieſenge⸗ 
winn von 480 000 Gulden in Temesvar einheimſte, hat er, wie 
in der Unterſuchung klar geſtellt iſt, auch an Börſengeſchäften 
im Zeitgeſchäft mit Weizen 100 000 Gulden gewonnen. Wo er 
dieſes Geld untergebracht hat, iſt noch nicht aufgeklärt. Die Unterſu⸗ 
chung ſchreitet überhaupt langſam vor. — Der frühere Hofmeiſter des 
verſtorbenen Kronprinzen Rudolf, Graf Bo mbelles; iſt am Schlag⸗ 
fluß geſtorben. — Der Erzherzog Al brecht iſt auf einer Truppen⸗ 
inſpectionsreiſe in Hermannſtadt nicht unerheblich erkrankt. — 
Die Czechenblätter ſind über die bekannte Rede des Prinzen 
Ludwig von Bayern äußerſt erboſt und ereifern ſich darüber aus 
Leibeskräften. Bei ihrem fanatiſchen Haß gegen alles Deutſche 
ließ ſich dies wüthende Gebahren vorausſehen. j 

Rußland Der Zuftand des ſchwerkranken Großfürſten 
Conſtantin von Rußland hat ſich wieder jo gebeſſert, daß 
für die nächſte Zeit eine Cataſtrophe nicht zu befürchten iſt. Die 
Vermählung des Großfürſten Peter mit der Prinzeſſin Militza 
von Montenegro iſt deshalb auf den 7. Auguſt feitgejegt. 

Serbien. König Milan wird am 15. Auguſt aus Belgrad 
über Wien nach Paris reiſen. 

Türkei. Die Gährung auf der Inſel Kreta ſcheint anzu⸗ 
halten. Der Gouverneur der Inſel wurde zur Berichterſtattung 
nach Conſtantinopel berufen. Eine aus vier Chriſten und zwei 
Muſelmännern beſtehende Deputation der Bevölkerung begiebt 
ſich demnächſt ebenfalls nach Conſtantinopel, um die dringenden 
Wünſche der Inſelbewohner nach nothwendigen Refor nen dem 
Sultan perſönlich auszuſprechen. Die italieniſche Regierung hat 
zum Schutz ihrer Staatsangehörigen auf Kreta ein Kriegsſchiff 
abgeſandt. — Weiter wird noch berichtet, daß an mehreren 
Punkten kleine Gefechte ſtattgefunden haben. Die Türkei hat 
deshalb die Abſendung von acht weiteren Infanteriebataillonen 
nach der Inſel beſchloſſen, zugleich ſoll eine neue Unterſuchungs⸗ 
commiſſion dorthin abgehen. 


„Weshalb aber ſpricht er dann Tag für Tag bei Ihnen 


vor? 

Sie ſchien Liſettes Frage überhört zu haben, denn ſie fuhr 
in demſelben lebhaften und doch halb träumeriſchen Ton fort: 
„Der Marquis, ah, der — der iſt ein großer Gelehrter, ein 
welt⸗ und menſchenkundiger Mann, der nur die Sonderbarkeit 
an ſich hat, ein Vergnügen daran zu finden, ſeinen ganzen Weis⸗ 
heitsſchatz vor ein Paar erſchrecklich dummen, begierigen Augen 
zu entfalten.“ 

„Und der ſeinen ſchönſten Lohn für die langen Studien 
darin findet, das Verſtändniß in dieſen ſchönen begierigen Au⸗ 
gen aufdämmern zu ſehen,“ fuhr da plötzlich eine Männerſtimme 
fort, daß die Beiden erſchreckt herumführen. 

Da hinter der zurück geſchlagenen Portiere, an den 
pfoſten gelehnt, ſtand der Marquis in einer Stellung, 
rieth, daß er nicht eben erſt eingetreten war. 

Er mußte die ganze oder doch den größten Theil ihrer Un⸗ 
terhaltung mit angehört haben. Es war ſicher das Beſte, gar 
nicht darauf einzugehen. 

Die Künſtlerin erhob ſich deshalb, ihren Gaſt zu bewill⸗ 
kommnen. Als dann die Beiden ſich gegenüber in den Seſſeln 
lehnten — Liſette hatte in ihrer geräuſchloſen Art das Zimmer 
verlaſſen — und die junge Frau ſich mühte, die Converſation 
auf ein möglichſt neutrales Gebiet zu leiten, ſchnitt der Marquis 
ihr kurzweg jede Möglichkeit dazu ab, indem er ſagte: „Gnädige 
ir ee haben da ein hartes Urtheil über Ihre Verehrer aus⸗ 
geſprochen.“ 

„Aber da Sie es doch nun einmal gehört, werden Sie auch 
zugeben müſſen, ein gerechtes.“ 


Thür: 
die ver⸗ 


m 

Sie blickte erſtaunt auf. 
ſie nicht erwartet. 

„Sie hatten auch Recht darin, mich von dieſer Schaar Ihrer 
Verehrer auszuſchließen. denn — ich bin mehr. Ich bin ein 
Bewerber nicht allein um Ihre Gunſt, auch um Ihre Liebe, Ihre 
Hand. Mathilde, könnten Sie ſich entſchließen —.“ 

Sie ſtreckte ihm wie abwehrend die Hände 
bat: „O, nicht weiter, ſagen Sie nicht mehr.“ 
dieſe Hände und fuhr ruhig fort: 

„Sie werden mir nicht Gründe entgegen ſetzen können, wie 
Sie ſolche vorher dem Grafen gegenüber definirt, denn ich bin 
reich, ſehr reich, und hoffentlich krauen Sie mir auch Urtheils⸗ 


Eine ſo directe Zuſtimmung hatte 


entgegen und 
Er aber ergriff 


kraft und Characterfeſtigkeit genug zu, um nicht fürchten zu 


müſſen, daß in einem halben Jahre bereuen könnte, was ich 
heut gethan. Vor mir gilt nur der Adel der Geſinnung, vor 
ihm neige ich mich demüthig, im ſtolzen Bewußtſein meiner drei⸗ 
Big Ahnen — und der Adel der Schönheit nicht zu vergeſſen, 
vor dem ſelbſt Könige die Kniee beugen.“ 


Afrika. König Menelik von Schoa will ſich zum Auguft 


zum Negus von Abeſſynien krönen laſſen, da aller Widerſtand 
| ziemlich niedergeworfen iſt. 


| Provinzial Nachrichten. 

— Schwetz, 29. Juli. ( Freilaſſung.) Die geſtern 
hier Seitens des Staatsanwalts Cornelius aus Graudenz an⸗ 
geſtellten umfangreichen Bernehmungen haben keinerlei Xer- 
dachtsmomente gegen den inhaftirten Fleiſcher Michalski aus 
Schönau ergeben und iſt derſelbe noch geſtern Abend auf freien 
Fuß geſetzt worden. 

— Aus der Schwetz ⸗Neuenburger Niederung, 29. Juli. 
(Erndte. — Schutz der Eijenbaynbrüde.) Das 
Erndtewetter legt ſich gerade ſo an wie in den regneriſchen 
Sommern der Jahre 1880 und 1883. Geſtern hatten wir 
einen gewaltigen Landregen. Derſelbe hält die Erndte nicht 
allein bedeutend auf, ſondern er hat auch dem Getreide vielfach 


geſchadet. Auf ſehr vielen Feldern hat es ſich vollſtändig ge⸗ 
lagert Tritt nicht bald ſchönes Wetter ein, ſo wird der Weizen 


ſelbſt auf dem Halme auswachſen. — Wie verlautet, ſoll in 
unſerer Niederung, und zwar in Dragaß, zum Schutze der Grau⸗ 
denzer Eiſenbahnbrücke, welche ein dreifaches Schienengeleiſe er⸗ 
halten hat, ein Forts oder eine gemauerte Batterie erbaut werden. 

— Garnſee, 30. Juli. (Erndte) Die Roggenerndte iſt 
trotz des ungünſtigen Wetters beendet. Der Körnerertrag iſt ein 
befriedigender, doch iſt das Stroh ſehr kurz und kommt auch an 
Güte dem vorjährigen nicht gleich. Einige Händler haben bereits 
mit größeren Beſitzern Lieferungsverträge abſchließen wollen, 
mußten aber abſchlägig beſch'eden werden, weil die Beſitzer kaum 
ihren eigenen Bedarf decken können. Mit der Erndte der Gerſte 
und des Weizens iſt auch bereits der Anfang gemacht; während 
die Gerſte viel zu wünſchen übrig läßt, ſcheint der Weizen zu 
allgemeiner Befriedigung auszufallen. Hafer und Erbſen ſind 
noch grün und verſprechen einen lohnenden Ertrag. Die Kar⸗ 
to ffeln ſtehen ſehr gut, was hauptſächlich für die ärmeren Leute 
von großem Werth iſt. Die ſehr mehlreichen Roſakartoffeln 
haben in einzelnen Fällen bereits ein Gewicht bis zu 600 Gramm 
erreicht. Der Klee ſteht nicht beſonders und wird an vielen 
Stellen umgepflügt. Kirſchen giebt es ſehr wenig; während man 
im vorigen Jahre große Mengen auf die Wochenmärkte brachte, 
ſieht man jetzt nur hin und wieder einen Korb mit dieſen 
Früchten, welche zu hohen Preiſen ſchnell vergriffen werden. 

— Roſenberg, 29. Juli. (Das Schhüter'ſche Hotel) 
iſt vom Kaufmann Otto Seromin - Elbing käuflich erworben 
worden. Der Kaufpreis beträgt 36 000 Mk. 

— Marienburg, 29. Juli. (Verhaftung.) Vor 
längerer Zeit wurden bei den in Dirſchau wohnhaften Arbeitern 
M. und St. ſeitens der dortigen Polizeiorgane Hausſuchungen 
vorgenommen, da ſich auf dieſe Arbeiter der Verdacht gelenkt 
hatte, daß fie an dem, Lesker Raubmorde betheiligt ſeien. Die 
Hausſuchungen hatten zur Folge, daß beide Arbeiter verhaftet 
und dem Amtsgericht Marfenburg ausgeliefert wurden. Ob⸗ 
wohl beide bisher hartnäckig leugenten, ſollen ſich doch die 
Schuldbeweiſe derartig gemehrt haben, daß gegen die Verhafteten 
das Hauptverfahren eingeleitet werden kann. 

— Marienwerder, 30. Juli. (Das Gut Runde- 
wieſe) bei Marienwerder iſt, wie die „N. W. Mitth.“ melden, 
am 26. d. Mts. von dem Rentier Hilſcher aus Bukau für 
288 000 Mark erſtanden worden. Im Jahre 1878 wurden für 
Rundewieſe 455 000 Mk. bezahlt. 

(Erndte.) 


— Jerszewo bei Marienwerder, 27. Juli. 
Hier wird allgemein über den ungünſtigen Ausfa! der diesjährigen 
Roggenerndte geklagt; beſonders ſind die Stroherträge recht un⸗ 
befriedigend, ſowohl nach Qualität als Quantität. Der Weizen 
liefert in dieſem Jahre einen noch bedeutend geringeren Ertrag 
als der Roggen; es iſt entſetzlich viel Unkraut darin. 

— Aus dem Kreiſe Tuchel, 29. Juli. (Verſchiedenes.) 
Seit zwei Wochen regnet es hier faſt täglich. Die Kartoffeln 


Jetzt ließ er ihre Hand frei, als er aber vergebens auf 
eine Antwort wartete, die junge Frau ihm gegenüber ſaß, das 
Haupt tief geneigt, das holde Antlitz roſig übergojjen, die Wim⸗ 
pern geſenkt, fragte er leiſe: „Haben Sie kein Wort der Er⸗ 
widerung für mich, Mathilde?“ 

Endlich ſchlug ſie die Augen auf, ſah ihm voll ins Geſicht, 
ergriff ſeine Rechte, drückte ſie einen Moment gegen ihre bren=: 
nende Stirn und ſagte mit vor Erregung zitternder Stimme 
„Ich danke, o, ich danke Ihnen, aber es geht nicht, es iſt un⸗ 
möglich!“ 

Dann ſprang ſie plötzlich auf, nur damit ſie ihm nicht mehr 
ins Geſicht zu ſehen brauchte. Und ſo die geſunde Hand auf 
die Stirn gepreßt, erzählte ſie ihm von jener Zeit, als ſie zu 
erſt geliebt und wie dieſe Liebe ſich in Verachtung und Ekel ge⸗ 
kehrt, und wie das Geſpenſt jener Liebe ſie verfolgt habe durch 
all die Bei fie noch verfolge. Und daß fie nie Ruhe und 
Frieden finden würde in den Armen eines Mannes aus Furcht 
vor dieſem Geſpenſt, nie zum Vollgenuß ihres Glückes, ſelbſt 
wenn ſolches für fie noch einmal erblühte, kommen könnte. 

Da legte eine Hand ſich auf ihren Scheitel, und eine 
Stimme ſprach, nahe an ihrem Ohr: „Das alles könnte nur 
ſein, wean Du mich nicht liebteſt, Mathilde! — Die Arme eines 
geliebten Mannes ſind immerdar ein ſicherer Hafen für das 
liebende Weib gegen alle Stürme des Lebens. Hältſt Du es 
für gar ſo ſchwer, ſo unmöglich, mich lieben zu lernen?“ 

Sie hatte ihm ihr Antliz wieder zugewandt, jetzt hob ſie 
auch den Blick. Große, feuchtſchimmernde Augen ſchauten zu ihm 
auf und eine bebende Stimme bat: 

„Fragen Sie mich das nicht, nicht jetzt, nicht hier.“ 

„Aber ich darf wieder fragen?“ ; 

Und ihr Lächeln ſagte ihm, daß er es dürfe. 

f * 


* 

Liſette dehnte und reckte ſich, dann gähnte fie recht herzhaft, 
und ſchlug endlich die Augen auf. Ihre junge Herrin ſtand vor 
ihr und ſagte: „Ich glaube gar, Du biſt hier eingeſchlafen.“ 

„Ja, gnädige Frau, das glaub' ich ſelbſt, aber ich denke, 
Sie werden mir es nicht übel nehmen, haben wir doch in den 
letzen Wochen mehr Nächte auf der Eiſenbahn verbracht, als im 
Bett. Wahrhaftig, Madame ich bewundere Sie. Faſt jeden 
Abend geritten, faſt jede Nacht gereiſt, und doch des Morgens 
ein friſcheres Geſicht und klarere Augen, als die ſpie ßbürgerlichſten 
Menſchen ſich wünſchen können. Das ginge über meine Kräfte. 
Aber da ſind wir ja endlich in Berlin und ich habe Hoffnung, 
wieder einmal aueſchlafen zu können.“ 

„Wie kann man fo müde jein! Es thut mir recht leid, aber 
jetzt kann ich Dir noch nicht die Zeit zum Ausſchlafen gewähren. 
Begreifſt Du denn nicht, Mädchen, wir ſind in Berlin, und es 
bleibt mir nur noch eine Stunde vor dem Beginn der Probe, 


ſind infolge deſſen im Kraut ſehr hoch ausgewachſen, haben aber 

wenig Knollen angeſetzt und dieſe beginnen auf niedrigen Stellen 
ſchon zu faulen. Sollte der Regen nicht bald nachlaſſen, ſo kann 
leicht die Kartoffelkrankheit entſtehen. Auch die Erbſen können 
nicht reifen ſondern wachſen und blühen immer weiter, ſo daß 
einzelne Ranken bereits 2½ Meter lang ſind. — In dieſen 
Tagen wanderten mehrere aus Polen ausgewieſene Jsraeliten durch 
die Haide und beſuchten ihre Glaubensgenoſſen. Die Leute 
waren gut gekleidet, ſonſt jedoch mittellos und ſchilderten unter 
Thränen die ruſſiſche Wirthſchaft. — Infolge der Grenzſperre 
ſteigen die Schweinepreiſe immer höher. Ein Paar gewöhnlicher 
Ferkel von ſechs Wochen koſtet bis 36 Mark. 1 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 28. Juli. (Erbſ ch af t.) 
Unſerer Kreisſtadt iſt eine unerwartete Erbſchaft von dem un: 
längſt verſtorbenen Rentier Samuel Domanowski in Höhe von 
6000 Mk. zu Theil geworden. Der Rentier Domanowski hat 
längere Zeit in unſerem Kreiſe gelebt und ſich vielleicht durch 
irgend einen Umſtand verpflichtet gefühlt, der Stadt ein Ver⸗ 
mächtniß zu hinterlaſſen, das ſeinen Namen in bleibenden An— 
denken erhält. f 

— Danzig, 27. Juli. (Weibliche Feſtungsgefan⸗ 
gene.) Fräulein v. B., von der wir vor einiger Zeit berichtet 
haben, daß ſie wegen Majeſtätsbeleidigung zu einer ſechsmonatli⸗ 
chen Feſtungshaft verurtheilt worden iſt, aber vorläufig noch 
Ausſtand erhalten hatte, hat ſich zur Verbüßung ihrer Strafe 
in Weichſelmünde gemeldet. — Frl. v. B. iſt im Regierungsbezirk 
Poſen als Grundbeſitzerin anſäſſig. 

— Pr. Friedland, 28. Juli. Zur In nun gsfrage.) 
Vor kurzer Zeit wollte ein Handwerker aus Buchholz, der bereits 
ca. 20 Jahre ſelbſtſtändig gearbeitet hat, bei der hieſigen Innung 
die Meiſterprüfung machen, fiel aber durch. Sein Lehrling 
wurde ihm in Folge deſſen abgenommen und bei einem andern 
Meiſter untergebracht. 

— Allenſtein, 26. Juli. (Wieder eingefangen.) 
Aus dem hieſigen Gefängniß entſprang vor längerer Zeit ein 
zum Tode verurtheilter Mörder. Es gelang ihm bis Petersburg 
zu kommen, dort aber wurde er verhaftet und nach Eydtkuhnen 
gebracht, wo ihn preußiſche Gendarmen in Empfang nahmen. 

— Raſtenburg, 29. Juli (Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik) zahlt für das verfloſſene Geſchäftsjahr fünf Procent 
Dividende. 

— Sedlinen, 29. Juli. (Erndte Moo rcultur). 
Die Roggenerndte iſt hier beendigt und gut eingebracht worden, 
was von den übrigen Getreidearken leider nicht geſagt werden 
kann, da es tagtäglich regnet und ein baldiges Auswachſen der 
ar a zu befürchten ſteht, auch dürfte der viele Regen den 

artoffeln bereits geſchadet haben. — Auf dem hieſigen Ritter⸗ 
gute wird eine umfangreiche Moorcultur angelegt, ſo daß un⸗ 
gefähr 1000 Morgen Acker davon berührt werden. Hoffentlich 
wird der Ertrag die nicht unbeträchtlichen Koſten decken, die um 
ſo größer werden dürften, als die nothwendigen Arbeitskräften ca. 
300 Mann) zur Zeit ſchwer zu beſchaffen find. 

— Bromberg, 29. Juli (Jubiläum. — Schützen⸗ 

feſt.) Diviſionspfarrer Moldenhauer feierte geſtern ſein 25jäh⸗ 
riges Dienſtjubiläum. Während ſeiner Dienſtzeit hat M. keinen 
Sonntag vorübergehen laſſen, ohne zu predigen. — Zur Theil⸗ 
nahme an dem Jubelfeſt der Schützengilde haben ſich ſchon gegen 
200 ſchießende Mitglieder auswärtiger Gilden angemeldet; es 
wird auf ſechs Scheiben geſchoſſen werden. 
„ Pakoſch, 29. Juli. Petition) Vor einigen Tagen 
iſt von hier aus eine mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Pe⸗ 
tition an die königliche Eiſenbahndirection in Bromberg abge⸗ 
gangen, in welcher um Herbeiführung des Anſchluſſes der Roga⸗ 
ſen⸗Inowrazlawer Bahn zu den Inowrazlaw⸗Poſener Zügen ge⸗ 
beten wird. Für Pakoſch und Umgegend iſt dieſer Anſchluß 
von großer und weſentlicher Bedeutung, da die diesſeitigen In⸗ 
tereſſen ſich zum großen Theile nach den Städten Mogilno, Gne⸗ 
ſen und Poſen ziehen. 


um meine Eltern zu ſehen. So ſitze doch nicht jo ſteif da und 
gucke mich nicht an als ob Du kein Franzöſiſch mehr verſtehſt, 
ſondern komme und hilf mir, mich umzukleiden“. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Mobiliſation der engliſchen Kriegsflotten 


für die Kaiſerparade fing gut an. Der Zweck iſt, wie in Ma⸗ 
rinekreiſen behauptet wird, auf dieſe Weiſe die Schwächen der 
verſchiedenen Kriegsſchiffe zu erproben. Etliche fünfzig find ſchon 
in Spithead und in Portsmouth angelangt, und es it erbaulich, 
die Liſte der auf der Fahrt dorthin leck gewordenen Schiffe zu 
ſtudieren. Da iſt z. B. der Aviſo „Elk“, der mit dem Thurm⸗ 
ſchiff „Devaſtation“ in Queensferry poſtiert war und an der 
Revue theilnehmen ſollte. Er rannte das nördlich der Themſen⸗ 
mündung ſtationierte Leuchtſchiff minder und wurde dabei jo ber 
ſchädigt, daß die Koſten der Reparatur die Herſtellung eines neuen 
Schiffes überſteigen. Er kann an der Revue nicht theilnehmen. Die 
„Medea“, ein ſchnellſegelnder Kreuzer, iſt von einer nicht ſehr 
befriedigenden Probefahrt von Gibraltar nach Portsmouth zu⸗ 
rückgekehrt und ſollte für die Parade fertig gemacht werden, als 
eine Gaserplofion in den Kohlenbehältern enſtand; zwei Matro⸗ 
ſen wurden arg 1 Die „Galatea“ iſt ebenfalls invalid. 
Sie iſt kein neues Schiff, denn fie beſtand ihre Probefahrt ziem- 
lich gut vor vier Jahren, mußte aber ſeither auf ihre Geſchütze 
warten. Sie hat welche erhalten, nur ſind ſie einem andern 
Schiffe abgeborgt. Auf der Fahrt nach Spithead wurden die 
Stahlbinden der oe rothglühend; ein Maſchiniſt be⸗ 
ſpritzte ſie mit einem kalten Waſſerſtrahl, ſie platzten und zur 
Reparatur werden mehrere Wochen gehören. Am ſchlimmſten iſt 
es der „Aurora“ ergangen. Sie iſt ein gepanzerter Kreuzer und 
der Panzerring ſollte das Schiff über und etwas unter dem 
Waſſerſpiegel beſchützen. Aber das Schiff iſt ſo ſchwer, daß der 
Panzerring gänzlich unter Waſſer iſt, was zur Folge hat, daß 
das Salzwaſſer über dem Panzer zu allen Fugen hineinläuft. 
Der neue Monitor „Rodney“, der mit Mühe und Noth bei der 
Hochfluth aus der Themſe dampfen konnte, collidirte mit einem 
Leuchtſchiff. Der Capitän kommt vor ein Kriegsgericht. 
„Collingwood“ verlor bei ſeiner Ankunft in Spithead einen 
Anker. Das iſt ein böſes Ohmen, und Admiral Hown hat ſich 
deshalb ein anderes Flagen ſchiff gewählt. Der „Neptune 
rannte auf eine Sandbank, wurde aber bei der Fluth wieder 
flott gemacht. Die „Meduſa“ ſollte ihren Platz in der en 
einnehmen, aber es fand ſich, daß eine längere Reparatur nöthig 
war. » 3 


— — 


Der 


— Poſen, 29. Juli. (Zu dem gemeldeten Eiſen⸗ 
bahnunfall) erfährt die „Poſ. Ztg.“ noch folgendes Nä⸗ 
here: Am Sonnabend Nachmittag um 4 Uhr ſind ein Rangier⸗ 
zug und eine in der entgegengeſetzten Richtung ankommende neue 
Maſchine zwiſchen Poſen und Luſſenhain, bei Kilometer 2,4, auf 
Dembſener Feldmark zuſammengeſtoßen. Drei Wagen des 
Rangierzuges entgleiſten, während die beiden Maſchinen auf dem 
Geleiſe ſtehen blieben. Die beiden Maſchinen und die drei ent- 
gleiſten Wagen ſind ſehr ſtark beſchädigt. Die beiden Locomotiv⸗ 
führer und Heizer haben Verletzungen davongetragen. Ein be⸗ 
dauerlicher Irrthum ſcheint die Urſache des Zuſammenſtoßes ge- 
weſen zu ſein. Der Perſonenzug von Kreuzburg, der fahrplan⸗ 
mäßig um 6,18 Uhr Nachmittags hier eintreffen ſoll, mußte an 
der Entgleiſungsſtelle halten bleiben. Die Paſſagiere hatten 
aus und in einen entgegengeſchickten Zug einzuſteigen. Sie 
trafen nur mit 32 Minuten Verſpätung hier ein. Um 9%, Uhr 
Abends war die Strecke wieder frei, jo daß der um 7,45 Uhr 
Abends fällige Zug nach Oſtrowo zu rechter Zeit abgehen konnte. 


— Warſchau, 27. Juli. 


j Steinkohlenförderung.) 
Einem amtlichen Bericht ( IRA, 8 


„Bericht entnehmen wir, daß die Steinkohlen⸗ 
bergwerke des Königreichs Polen im vorigen Jahre 141 075 668 
Pub hervorgebracht haben. Die Zahl dieſer Bergwerke hat ſich 
im Vergleich zu 1887 um eins vermindert und betrug im Jahre 
1888 im Ganzen 23, welche 10 244 Bergleute und 149 Dampf⸗ 
maſchinen mit 10 299 Pferdekraft beſchäftigten. Im vorigen 
Jahre wurde auch Coakskohle entdeckt, deren Proben im Berg⸗ 
werksamt niedergelegt wurden. Dieſe Kohle entſtammt aus den 
in Sonczew belegenen, der franzöſiſch⸗italieniſchen Geſellſchaft ge— 
hörenden Bergwerken. 


— — een, 


&ocales. 
Thorn, den 31. Mai 1889. 

— Perſonal veränderungen in der Armee. Kremnitz, Major 
vom Inf. Regt. Graf Dönboff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, als Bats. Com- 
mandeur in das Inf. Regt. von Borcke (4. Yomm) Nr. 21, 
Mejer, Major a la suite des Inf. Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 ‚ unter Entbindung von der Stellung als etatsmäßiges Mitglied 
der Militär⸗Schießſchule, in das 4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67, 
verſetzt. Gaede, Oberſtlt., beauftragt mit der Führung des Fuß-Art. 
Regiments Nr. 11, zum Commandeur des Regiments ernannt. Stucken⸗ 
ſchmidt, Sec. Lil vom Fuß⸗Art. Regt. General- Feldzeugmeiſter (Bran 
denburg.) Nr. 3, in das Fuß⸗Art. Regt. Nr. 11, v. Buchbo 18, See. Lt 
vom Pomm. Pion. Bat. Ne. 2 in das Eiſenb. Regt. verſetzt. Henſchel, 
Pr. Lt a la suite des Inf. Regts. von Borcke (4 Pomm.) Nr. 21, mit 


Penſton der Abſchted bewilligt. 


— Perſonalie. Der Kanzleidiätar Herforth bei der Staatsanwalt⸗ 


ſchaft in Konitz iſt zum etatsmäßigen Kanzliſten bei dem Landgerichte in 
Thorn ernannt worden. 


Theater. Der kleine reizende „Vicomte von Letorie res,“ das 
alubekannte xuſtſpiel Bayards ba: trotz feines vefpectablen Alters noch 
nichts von ſeiner erheiternden Kraft eingebüßt und die Tendenz des 
Stückes „Die Kunſt zu gefallen“ wird auch nicht nur durch das Treiben 
des Vicomts, ſondern durch das Werk ſelbſt am beſten demonſtrirt. 
Davon zeugen die geſtrigen vielfachen Beifallsbezeuaungen, die nach 
Aetſchlüſſen und einzelnen Scenen regelmäßig ertönten. Die Darſtellung 
war aber auch eine höchſt lobenswerthe. Frau Tresper konnte alle die 
beſtechlichen Eigenſchaſten des jungen Edelmanns, in einer durchaus 
einnebmenden Weiſe wiedergeben und bat ſich gleich einem zweiten 
— don Lelorisres die unbedingte Gunſt der Zuschauer erworben 
; 27 u ft Director Pötter hat ſich als Parlamentsrath Desperriéres 
ah 10 igſter Weiſe verdient gemacht; namentlich wurde die Trunken⸗ 
2 55 us Meiſterſchaft gegeben. Herr Krüb er als Pomponius, Herr 
(Prinzeſſi Tibull de Hugeon, Herr Perelli (Soubiſe), Frl. Berndt 
fert zeſſin Soubiſe) insbeſondere Frl. König als ſchlag⸗ und mund- 
rtige Madame Grevin, zeichneten ſich neben den Uebrigen um die 
Darſtellung aus, welche auch durchaus glatt von Statten ging und den 
bedeutenden Applaus völlig verdiente. — Morgen, Donnerſtag, wird 
ein ganz reizendes Luſtſpiel von H. Heinemann: „Auf glatter Babn“ 
zeueben werden. Dies Werk des Verfaſſers des „Schriftſtellertages“ 
und des erſt kürzlich geſehenen: „Herr und Frau Doctor“ hat in Berlin 
einen warmen Erfolg errungen und fol ſebr jebenswer:h fein. 
Beſondere telegraphiſche Verbindungen Bekanutlich über- 
nimmt es die Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung, für Privat⸗Per⸗ 
ſonen beſondere telegrarhiſche Verbindungen zwiſchen räumlich getrennten 
Geſchäftsſtellen und dergleichen berzuſtellen und dieſelben den Be 
theiligten zum freien Gebrauche miethsweiſe zu überlaſſen. Die neuer 
dings erfolgte Herabſetzung der Gebühren für die Benutzung ſoccher 
elegraphenverbindungen auf etwa die Hälfte der früheren Sätze iſt ge⸗ 
eignet, der Einrichtung eine weitere Verbreitung, namentlich auf dem 
platten Lande zu ſichern. Die von der Reichs- Telegrapbenverwaltung 
bergeſtellten und unterhaltenen Neben Telegraphenantagen bleiben bei 
Beſtand und erleiden keine Gebührenerhöhung auch in denjenigen 
Fällen, in welchen die Intereſſen der öffentlichen Reichs -Telegraphen⸗ 
anlagen eine Verlegung beziebungsweiſe eine anderweite Führung der 
Privatanlagen erfordern. Jede Poſtanſtalt iſt in der Lage, über die 
näheren Bedinaungen für die miethsweiſe Hergabe der befonderen Tele⸗ 
graphenanlagen Auskunft zu ertbeilen und die Herſtellung derſelben 
durch Organe der Poſtverwaltung auf das Schleunigſte zu vermitteln. 
— Umgeſtaltaug der Rundreife = Billets. Die General-Direc⸗ 
tion der badiſchen Staats⸗Eiſenbahnen bat bei der Vereins-Verwaltung 
deutſcher Ciſenbahnen den Antrag geſtellt, das Prineip der Rundtour 
fallen und die Kartenhefte auch zu Hin- und Rückfabrten zufammenftel- 
len zu laſſen. Der vorſtehende Antrag wird der nächſten General⸗Ver⸗ 
ſammlung des deutſchen Eiſenbahn-Vereins unterbreitet werden. 
— Eine ſtrafbare Handlung begeht man, wenn man aus einem 
Bierladen beim Kauf von Bier geliehene Flaſchen zu eigene Zwecken 
verwendet. Ein bisher gänzlich unbeſcholtener Tiſchler mußte dies jüngſt 
erfahren. Derſelbe hatte eine Flaſche mit Patentverſchluß verſeben, 
welche Eigenthum des Hofbräubauſes in Coſta war und den Stempel 
„unverkäuflich“ im Glaſe trug, feiner Tochter übergeben, damit dieſelbe 
Petroleum darin bole, was denn auch geſchah. Durch dieſe Verwendung 
übte der Tiſchler das Eigentbumsrecht an der Flaſche aus und machte ſich 
ſomit einer Unterſchlagung ſchuldig. Der Vorgang kam zur Kenntniß der 
Staatsanwaltſchaft, welche Anklage erbob, und unter der beſonderen An- 
nahme mildernder Umſtände erkannte das Schöffengericht zu Dresden 
auf die gelinde Geldſtrafe von 4 Mark als Abndung. Man ziehe bier- 
aus die Warnung, geliehene Flaſchen zu keinem anderen Zwecke zu be— 
nutzen. 
1. Bel der polizeilichen Zurückführung von Dienſtboten in 
ihren früberen Dienſt, wenn fie dieſen obne Grund verlaſſen haben, iſt 
es öfter vorgekommen, daß von der Polizeibebörde Transportkoſten und 
ähnliche Sporteln berechnet worden find; namentlich iſt dies geſchehen, 
wenn Dienſtboten aus Berlin ſich nach den Vororten entfernten, und 
dort die Hilfe der Ortsbehörden und namentlich der Gendarmerie zur 


Zurückbringung des entlaufenen Geſindes in Anſpruch genommen wurde. 
Auf eine in einem derartigen Falle erhobene Beſchwerde iſt der Beſcheid 
der Miniſterial-Inſtanz dahin ergangen, daß das Einfordern derartiger 
Koſten von der Herrſchaft des entlaufenen Geſindes unzuläſſig iſt, viel⸗ 
mehr find ſolche Koften von dem Geſinde einzuziehen, welches deren 
Aufwendung durch fein Verlaſſen des Dienſtes nöthig gemacht hat. 
Sind die Koſten auf dieſem Wege nicht beizutreiben, ſo müſſen ſie als 
Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung von derjenigen Polizeibebörde 
verauslagt werden, welche die Zurückführung des Dienſtboten bewirkte; 
von der Herrſchaft des Dienſtboten können ſolche Koſten in keinem 
Falle eingefordert werden. 

— Beim Tragen der aufgeſpannten Regenſchirme wird nicht 
immer die dem Mitmenſchen gebührende Rückſicht beobachtet. Es 
kommt recht häufig vor, namentlich in belebten Straßen, in welchen 
zum Theil recht ſchmale Trottoirs liegen, daß beim Begegnen ein Hut 
vom Kopfe oder auch die Spitze eines Regenſchirms in's Geſicht ges 
ſloßen wird, was leicht durch ein Zurſeiteneigen oder Hochheben des 
aufgeſpannt getragenen Schirmes zu vermeiden geweſen wäre. Mehr 
Vorſicht beim Tragen der aufgeſpannten Schirme dürfte mit Rückſicht 
die Gefäbrlichkeit der ſpitzen Schirmrippen dringend zu empfehlen ſein. 

- Zum geſtrigen Jagd Kalender fügen wir binzu, daß vom 
17. Auguſt ab im Regierungsbezirke Marienwerder Rebbühner geſchoſſen 
werden dürfen. 

— Au der Weichſel wird bekanntlich ſeit einiger Zeit aufs 
Eifrigſte an der Wiederberſtellung der in dieſem Frühjabr durch Hoch⸗ 
waſſer und Eisgang verwüſteten Strombauten gearbeitet. Die Koſten 
hierfür ſowie für umfaſſende Neuanlagen gehen in die Millionen. Eine 
Ueberſicht der Arbeiten, welche die Weichſel im preußiſchen Gebiete in 
den letzten ünf Jahrzehnten in dieſer Beziehung verurſacht hat, iſt daber 
ſehr lehrreich. Man findet eine ſolche in der neueſten Nummer der 
Fa bzeitſcheift „Das Schiff“ aus der man auch erſehen kann, daß die 
Verbeſſerung dieſes ungeberdigen Stromes ſchon in den vorhergehenden 
Jahren ſo manche Million verſchlungen hat. 

a Eine Reviſion der Droſchken hat beute ſtattgefunden, wobei 
Alles in beſter Ordnung gefunden wurde kleinere Mängel, welche hier⸗ 
bei bemerkt wurden, werden bis zur Extrareviſion bis Sonnabend ab: 
beſtellt. Bei dieſer Gelegenheit ſei das Publikum dringend gebeten, 
etwaige Ungebörigkeiten des Kutſchers, Tarifüberforderungen ꝛc. unnach⸗ 
ſichtlich zur Anzeige zu bringen, denn nur dadurch können Uebelſtände 
beſeitigt werden. 

a. Eine Juſpection der Gepäckträger wird heute Nachmittag 
auf dem Hofe des Rathhauſes ſtattfinden und dabei die Ordaungs- 
mäßigteit der Träger und ibrer Utenſilien controllirt. Auch hier 
ſei das Publikum gebeten, Ueberkorderungen ꝛc. dem Polizeicommiſſarius 
zur Anzeige zu bringen, damit Abſtellung erfolgen kann. 

a. Gefunden wurde ein Bettelarmband am Culmer Thor und 
eine Taſchenuhr, ſowie ein kleiner ſchwarzer Kamm am Jacobsthor. 

a. Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verbaftet. 


Aus Nah und Fern. 
(28 amerikaniſche Radfahrer), welche auf 
einer Europa⸗Tour begriffen find, find am Dienſtag in Baden⸗ 
Baden eingetroffen. Dieſelben haben ſich am 18. Mai in New⸗ 
York nach Dublin eingeſchifft, von wo fie Irland, England, 
Frankreich und die Schweiz ausſchließlich auf dem Zweirad durch⸗ 
fuhren. Die Radfahrer ſetzten ihre Tour den Rhein hinunter 
fort und beabſichtigen, von Amſterdam aus die Reiſe nach 
ihrer Heimath anzutreten. 

» (Vom münchener Turnfeſt.) Bei dem am Mon⸗ 
tag ſtattgehabten Feſtmahl der Turner, woran tauſend Perſonen 
theilnahmen, brachte der Vorſitzende Profeſſor Böthke 
ein Hoch auf den Prinzregenten Luitpold, Oberbürgermeiſter von 
Wiedemann ein Hoch auf den Kaiſer aus. Dr. Georgi toaftete 
auf den Kaiſer von Oeſterreich. Jedem Hoch folgte die ent⸗ 
ſprechende Nationalhymne, deren erſter Vers von der begeiſterten 
Verſammlung geſungen wurde. An den Kaiſer Wilhelm wurde 
ein Huldigungstelegramm abgeſandt. An Dr. Götze's „Gut 
Heil allem Lande, ſoweit die deutſche Zunge klingt!“ ſchloß ſich 
der Geſang „Deutſchland, Deutſchland über Alles!“ An zahlreichen 
übrigen Trinkſprüchen reihten ſich diejenigen zweier Ausländer, 
des ſchweizer Turners Wölffler, welcher die Grüße der Schweizer 
überbrachte, und einen ſilbernen Pokal ſpendete, ſowie eines Tur⸗ 
ners aus Mähren, welcher ein „Gut⸗Heil“ auf den deutſch- nationalen 
Gedanken ausbrachte. Ueber den Turnerfeſtzug berichtet die „Frkf. 
Ztg.“: „Die Betheiligung am Feſtzuge der Turnerſchaft war bei 
leidlichem Wetter eine enorme. Der Zug währte nahezu drei Stun⸗ 
den. Einzelne Orte waren weit über 100 Mann ſtark. Der Norden 
Deutſchlands, Sachſen, Süddeutſchland, Rhein, Main, Elſaß x. 
haben ein zahlreiches Contingent geſtellt, nicht minder Oeſter⸗ 
reich, Tirol, Vorarlberg, die Schweiz, Holland, Amerika, 
England, Rußland. Ueber 1300 Banner waren vertreten. 
Von den einzelnen Gruppen, die zumeiſt in kleidſamer 
Turnertracht erſchienen, wurden die Oeſterreicher und Schweizer 
am meiſten gefeiert. Ein Blick auf die ſich bewegenden Maſſen 
von der Feldherrnhalle die Ludwigſtraße hinunter gab ein impo⸗ 
ſantes Bild. Der Prinz⸗Regent Luitpold wurde von den Tur⸗ 
nern lebhaft begrüßt. Das zahlreiche Publikum war ſehr ani⸗ 
miert. Man grüßte mit Tüchern, warf Sträußchen, brach in 
laute Jubelrufe aus Die Ordnung wurde nirgends geſtört. 
Ohne Polizei und Militär vollzog ſich das prächtige Schauspiel 
in durchaus leichter Weiſe. 

* (Alterlet.) Ein bergmänniſcher Rechtsſchutzverein ift von 
den Bergleuten im Saarkohlenrevier ins Leben gerufen und hat die 
Genehmigung der Regierung in Trier erbalten. — In berliner Blättern 
war dieſer Tage viel davon die Rede, daß ein Soldat des 2. Garde- 
Regimentes, Namens Affmanı, in Folge von Mißbandlungen, die er 
durch feinen Unterofficier erhalten, geftorben ſei. Der Diriſtonsgeneral 
von Sobbe läßt jetzt erklären, daß an Affmann keine Mißhandlungen 
entdeckt find, und daß auch die tödtliche Krankbeit nicht von ſolchen 
her rühre. — Der Deligirte der deutſchen Metallarbeitec auf dem pariſer 
Socialiſtencongreß iſt von der berliner Firma, in welcher er beſchäftigt 
war, entlaſſen. In Folge deſſen baben die Arbeiter der Firma die 
Arbeit niedergelegt und wenden fi) nun an ihre Collegen im deutſchen 
Reich mit der Bitte um Unterſtützung. — Mehrere Arbeiterver— 
ſammlungen in Berlin, in welchen die vom pariſer Socialiſten⸗ 
congreß beimgekebrten Deligirten Bericht erſtatteten, find wegen maß: 
loſer Reden aufgelöſt worden In einer Verſammlung der Ticchler, 
Bildhauer, Stellmacher und Böttcher kam es noch zu einer heftigen 
Prügelei, welche das Einſchreiten der Behörde nöthig machte. — Mafien- 
ſpeiſungen von Truppen finden auch in dieſem Jahre auf dem 
Tempelhofer Felde bei Berlin ſtatt. Die großen transportablen Feld⸗ 
küchen ſteben in der Nähe der Baulichkeiten der Luftſchiffer-Abtheilungen 
und find in dieſem Jahre vermehrt worden — In Chicago ſtürzte 
während eines furchtbaren Sturmes ein Haus ein. Acht Perſonen 
wurden getödtet. — Die in Stralau bei Berlin gelegene Teppichfabrit 


von Protzen und Sohn iſt in der Nacht zu Sonntag vollſtändig nie- 


dergebrannt. 
— ———ö—oäũö'ä P — — 


Lotterie (Ohne Gewähr.) Bei der am 29. d. Mts. fort⸗ 
geſetzten Ziehung fielen in der Nachmittags-Ziehung: 1 Gewinn von 
15 000 Mk. auf Nr. 14.974. 1 Gewinne von 10 Mk. auf 
Nr. 154566. 1 Gewinn von 5000, Mk. auf Nr. 61.964. 26 
Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2583 17 872 19 346 
35 196 37781 42 930 44623 53 471 64 483 68 393 
71740 76155 89 852 90 295 108 177 108 378 113 699 
114163 122 293 123833 137 535 140 153 156 481 
176 770 180 299 185 566. 28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 


2792 12421 17 186 21377 26 547 30 874 32 150 
34753 37 498 38 989 55 127 71691 87 964 90 745 
112 149 113 539 117 477 132 478 135 758 136 544 
137198 138 642 140 574 140731 145 827 145 911 


148 319 155 275. 32 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1733 
5131 18 460 21 375 21 849 21902 23 603 41 238 
60 051 64087 65 783 68 161 68 651 83 725 90 495 
96979 98 445 99 894 109 616 117 308 117 824 129 293 
132 165 147928 163310 163 755 166 065 174 588 
176 114 178 532 180 685 183496. Bei der am 30. fort⸗ 
geſetzten Ziehung fielen in der Vormittags-Ziehung: 1 Gewinn 
von 100 000 Mk. auf Nr. 171158 1 Gewinn von 15000 
ME. auf Nr. 58725. 1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 144 848. 


3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 73 887 123 409 
179 258. 42 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2117 2613 
5289 7489 11878 18 958 28 080 32 646 33 121 


35 520 46 818 46 876 46 914 52 169 52 615 57 573 
62 293 62 335 63 235 69 549 71653 73 421 80 928 
91 006 93 943 98 029 112 110 112 660 115 719 
115 998 117 668 121 209 127 057 137 142 141706 
143 295 151 314 170 378 170533 171 296 178 025 


184 212. 41 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 11 941 18 145 


21675 24748 25 925 26 463 27 029 37 994 39 985 
46 516 49 474 50 536 52 462 57 526 61061 64 634 
68 735 78 347 78 923 82 159 93733 94 965 101 846 
107430 107959 110 701 111098 120 615 128 359 
137799 141098 141579 146480 154 599 155 389 
162077 264 094 174952 177 286 188 105 1389 620. 
34 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 12589 23 496 25 765 
27 753 34598 34 456 66 415 78 046 78 460 81 502 
82 995 85 199 87 743 90 678 95 868 97 359 97 769 
110 404 115691 116 290 117 573 118613 121 022 
128 800 132015 132 926 134747 135 073 139 377 


146 114 161151 175 589 182 499 189955. In der Nach⸗ 
mittags⸗Ziehung fielen: 2 Gewinne von 15 000 Mk. auf Nr. 
2312 117 389. 3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 29 450 
36 837 46 364 1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 63 980. 
24 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 6791 17 169 20 109 
25 301 29 160 33 722 38 183 45 291 45 388 53826 61 071 
68 772 80474 84 572 95 432 107 270 109 613 113 701 
121982 130 298 135 775 161367 166 728 184 415. 


— — —. — —. — — — 
Holzverliehr auf der Weichſel. 
Von Kauf db. ö te duch Schi Felſche Traf 
on Kaufmann . Franke dur iffer Felſcher 4 Traften, 
2059 kief Roholz Georg Schramm durch Kumicke 2 Traften, 275 kief. 
Mauerlatten. Franz Bengſch durch denſelden 3171 tief. Mauerlatten, 


137 kief. Timber, 2190 kief. Sleepers, 65 kief. einfache und 51 doppelte 
Schwellen. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 31. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 


311 89 130, 1. 89. 


Ruſſiſche Ganknoten p. Casa , 210 211-50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 209—25 | 210 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. 104 -20 104 —20 
Polniſche Pfandbriefe Spro. 63 -50 | 63-50 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe 57-50 | 57—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3yaproc. 102—20 | 182—25 
Disconto Commandit Antbeile — 1J233—10 | 231— 75 
Oeſterreichiſche Banknoten 170- 35 | 170—15 
Weizen: Juli BER 2 191 feblt. 
Septbr.⸗Oetobr. 159 - 25 | 189— 25 
loco in New)ort . 89-50 | 89—26 
loco . . = 159 159 
Juli-Auguſt 159—20 | 160 
Septbr⸗Octobr. 16150 160 20 
Roggen Oetobr.-Novembr. 1163 —50 162—20 
C 67 67—70 
Septbr.⸗Octobktn. 63—80 64 
50er loco “ 8 56 56 —30 
Rüböl: 70er loco rue 36-70 | 36-80 


70er Juli-Auguſt. 
Spiritus: 70er Septber.-Octobr. 34-80 


Reichsbank⸗Disconto 3 pEt. — Lombard⸗Zinsfuß 3", reſp. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 31. Juli 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Therm. Be⸗ 
t- 
Tag | S nr 30. 1085 zn un Bemerkung 
31. 2hp | 751,9 | 26,7 N 316 
| Yhp! 7645 ＋ 15,9 0 6 
30 Tha 732 |+135 NW 3 5 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn, am 31. Juli 0,83 Meter‘ 


Telegraptziſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin 
Eingegangen 2 Ubr 7 Min. Nachmittags. 

Wilhelmshaven 31. Juli. J. M. die Kaiſerin reiſte 
heute früh ſechs Uhr nach Kaſſel zurück. S. M. der Kaiſer 
trat ſeine Reiſe auf der „Hohenzollern“ im beiten Wohlbe⸗ 
finden nach England an. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 2 jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, ein Beschrei- 
sung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
benden, Adr.: J. M. NICHOLSON, Wien IX., Kolisgasse 4. 


eviot - Buxkin für Ueberzieher und ganze Kleidung 
(das Neueſte und Preiswürdigſte der Saiſon) garantirt reine 
Wolle, nadelfertig, ca. 140 em breit à M. 2.95 per Meter, ver⸗ 
ſenden direct an Private in einzelnen Metern ſowie ganzen Stücken 
portofrei ins Haus e Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. ufter unſerer reichhaltigen Collectionen 
bereitwilligſt franco. 85 


a 


Bekanntmachung. 


Im Hinblick auf die bevorſtehenden 
größeren Einquartirungen der Stadt Thorn 
reſp. deren Vorſtädte wollen wir nicht 
unterlaſſen, zur thunlichſten Vermeidung 
von Beſchwerdeſachen zwiſchen Militär⸗ 
perſonen und Quartiergebern, auf folgende 
Punkte aufmerkſam zu machen. 

I. Beim vorübergehenden Quartier⸗Er⸗ 
forderniß iſt vom Quartiergeber zu ge— 
währen: 8 

1. für die Charge der Generale 
3 Zimmer und eine Geſindeſtube, 
2. für die Charge der Stabsofficiere 
2 Zimmer und eine Geſindeſtube, 
3. für die Charge der Hauptleute, 


Rittmeiſter und Lieutenants ein 


Zimmer und ein Burſchen- reſp. 
Dienergelaß z 
4. für die Militärperſonen vom 

Feldwebel abwärts: 

a. Feldwebel in einer Stube 
von ungefähr 22,2 Quadrat⸗ 
meter, * ? 2 R 

b. Portepee⸗Fähnriche in einer 


Stube von 14,8 bis 17,7 Qua- 


dratmeter, 
o. Unterofficiere in einer Stube 
von mindeſtens 17,7 Quadrat⸗ 
meter für je 2 Perſonen dieſes 
Grades. 8 i 
d. für alle übrigen Chargen in 
Schlaftammern. 

5. Stallungen in derjenigen Be- 
ſchaffenheit, in welcher der Quar⸗ 
Uergeber ſolche in feinem Wirth⸗ 
ſchaftsgebrauche benutzt. An Streu⸗ 
ſtrob, Stalllicht, Stalleinria tung 
und Stallgeräch iſt das Noth⸗ 
wendigſte und Hausübliche ber ⸗ 
zugeben. Der Dünger verbleibt 
dem Quaxtiergeber. 3 

6. Büreau Wacht: und Arrefträume. 

II. Jeder Officter ic. hat Anſpruch auf 
angemeſſene Ausſtattung des Zimmers, 
zum Mindeſten auf ein reines Bett, einen 
Spiegel, für jedes Zimmer auf einen 
Tiſch und ein:ge Stühle, auf einen Schrak 
und Waſch⸗ und Trintgeſchwr. 

Für Beheizung und Beleuchtung der 
überwieſenen Zimmer iſt ſeitens der Quar⸗ 
ttergeber zu ſorgen, auch die gleichzeitige 
N des Kochfſeuers und des Eſſ⸗ 
geſchirrs zu geſtatten. 2 

Die Ausſtattung der Geſindeſtuben, 
Burſchen⸗ und Dienergelaſſe auf die Zahl 
der mitgeführten Diener iſt dieſelbe, wie 
1 der Mannſchaftsquartiere. 

II. Von den ad I, 4, b, genannten 
Militärperſonen können zwei deſſelben Gra⸗ 
des in ein Zimmer gelegt werden. In 
der Verpflichtung zur Hergabe der Uten⸗ 
ſilien und Geräte wird hierdurch nichts 
geändert. 5 

Die daſelbſt ad d erwähnten Perſonen 
müſſen, wenn Sclaflammern, Betten oder 
Decken nicht gewährt werden tönnen ſich 
mit einer Lagerſtätte aus friſchem Stroh, 
welches in angemeſſenen Zeiträumen, ſpä⸗ 
teſtens nach achttägiger Benutzung 34 er⸗ 
neuern iſt, in einem gegen die Witterung 
geſicherten Obdache und mit einer Gelegen. 
beit zum Aufhängen oder Niederlegen der 
Monkirungs⸗Ausrüſtungsſtücke und Waffen 
begnügen. - : 

IV. Geſchäftszimmer (Büreaus) find mit 
zweckdienlicher Einrichtung, mindeftend mit 
zwei Tiſchen und einigen Stühlen, Wacht⸗ 
locale mit zwei Bänken, einem Tiſche, einer 
Pritſche oder Streu zu verſehen. 

Die Beheizung und Beleuchtung dieſer 
Räume liegt den Quaxtiergebern ob. 

V. Im Bau begriſfene Häuſer, feuchte 
Kellerwohnungen und andere ungeeignete 
oder nicht gehörig geſchützte Räumlichkeiten 
dürfen mit Militär nicht belegt werden. 

VI. Entſchädigungsanſprüche für ge⸗ 
währtes Naturelquartier, ſowie alle Nach ⸗ 
forderungen müſſen zur Vermeidung der 
Verjährung ſpäteſtens im Laufe des Ka- 
lenderjahres, welches auf dasjenige folgt, 
in welchem die Zahlungsverpflichtung be- 
gründet worden iſt, im Einquartirungsamt 
angemeldet werden. 

Thorn, den 30. Juli 1889. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf dem früheren Gutshofe Ollek 
ſollen zwei Einwohnerhäuſer mit je 
ca. 1 ha Land vom 1. October er. ab 
verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Verpach⸗ 
tungstermin auf 
Dienſtag, den 6. Auguſt cr. 

ormittags 9 Uhr 

auf der Förſterei Ollek angeſetzt, wozu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Verpachtungsbe⸗ 
dingungen vor dem Termin werden 
vorgeleſen werden, daß dieſelben aber 
auch vorher auf der Förſterei Ollek 
eingeſehen werden können. 

Auf Wunſch der Pächter kann auch 
eine größere Fläche Landes in Pacht 
gegeben und eventuell auch die dort 
vorhandene Schmiede mit verpachtet 
werden. 

Der Förſter Würzburg zu Ollek ift 
angewieſen, die Einwohnerhäuſer nebit 
dazu gehörigen Ländereien auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen. 

Thorn, den 24. Juli 1889. 

Der Magiſtrat. 


Die neue Sendung 


!! Strickwolle 11 


iſt eingetroffen und empfehle ich dieſelbe 


in vorzüglicher Waare und großer 2 


Auswahl zu billigen Preiſen. 


A. Petersiige. 


l 
Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Verpachtung des 
Schankhauſes Nr. III am Weichſelufer 
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke und 
dem Stadtbahnhof für die Zeit von 
ſofort bis zum 1. April 1892 an den 
Meiſtbietenden haben wir einen noch⸗ 
maligen Licitationstermin auf | 


Freitag, den 2. Auguſt cr. 
| Vormittags 11 Uhr ! 
‚Im Zimmer des Kämmerers (Rathhaus 
1 Treppe hoch) anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 
Die Verpachtungsbedingungen liegen 
in unſerem Büreau I zur Einſicht aus, 
können auch gegen 50 Pf. Copialien 
abſchriftlich bezogen werden. i 
An Caution hat jeder Bieter vor 
Abgabe ſeines Gebots 460 Mark bei 
unſerer Kämmereikaſſe oder im Ter⸗ 
mine ſelbſt zu hinterlegen. 
Thorn, den 27. Juli 1889. 
Der WMagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag, den 6. Auguſt er. 
Vormittags 11 Uhr 


—.— 


1. die große hölzerne Scheune, 

2. der Kuhſtall, 

3. die Brennerei 
öffentlich meiſtbietend zum 
verkauft werden. 

Die Gebäude können vorher nach 
Meldung beim Förſter Würzburg zu 
Ollek beſichtigt, auch die Verkaufsbe⸗ 
dingungen daſelbſt eingeſehen werden. 

Thorn, den 24. Juli 1889. 


Der Magiſtrat 


Montag, 5. Auguſt cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werden im 
Nachlaßgegenſtände 
öffentlich verſteigert. f 
Der Wagiſtrat. 
Oeffentliche 
Zwangsberſteigerung. 
Am Freitag, 2. Anguſt er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes: 
2 kieferne Bettgeſtelle, ein 
Schneiderwerktiſch, 6 Wand⸗ 
bilder, 1 Sophatiſch, 4 Rohr⸗ 
ſtühle, 2 goldene Damen⸗ 
uhren u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


— — — 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Am Freitag, den 2. Auguſt er 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes: 

3 ſtarke Arbeitswagen, eine 
Häckſelmaſchine und 2 Paar 
Geſchirre 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 31. Juli 1889. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Abbruch 


der allgemeinen Ausstellung 


ür 

Jagd, Fiſcherei und Sport 
zu Caſſel unter dem höchſt en Protec⸗ 
torate Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 


Heinrich von Preußen 
a1 Mark 15 Pfennig 


(inel. Porto und Liſte) 
10 Stück 11 Mk. zu haben in der 
Expedition der „Thormer Zeitung.“ 
Schmiedeeiſern , Fenſter, 
Grab-, Front. und Balkon- 
Gitter 
fertigt 
Runſt-Schloſſekei von 
F. Radeck, 
Mocker bei Thorn. 


Arbeits arten i 
Bülumernehmer 


mit untergedrucktem Namen empfiehlt 


Ernst 


Leute zum Weldenſchälun 


verlangt A. Sleokmann, Schillerſtr. Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
— — — —— — — — —— — —— 
Verantwortlich für den redactioneden Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek in Thorv. 


Fernrohre 


hieſigen Bürgerhospital 


— Igenbauer, Langenpfungen b. Roſenheim (f. Kind). Broſchüre: Die „Unter: 


als Specialität die Bau⸗ u. wird gewaſchen 


in Cartonpapier und Schreibpapier 
die Buchdruckerei von i 
Lambeck. |, 


Oesterreichische Specialität! 


Verlangen Sie nur 


Gessler's 


er Illtpater 


Kor 2uter-Liqueur 
in allen feinen Handlungen, Restaurants, Cafés u Conditoreien. 
Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Jägerndorf (Oesterreich). 
„Begutachtet und empfohlen von den hervorragenden Auto- 
ritäten der Chemie und Medizin, ausgezeichnet mit ersten 

Preisen bei den internationalen Weltausstellungen ist 
Gessler’s echter Altvater ein Dessert-Ligneur 
ersten Ranges, 

Magenleidenden besonders zu empfehlen! 
In Thorn zu haben bei A. Mazurkiewiez, Wein- und Delica- 
tessen-Handlung. 


wie es auch im Theater gleich vorzüglich iſt. 


Die Inſtrumente haben Compaß, ſolides Etui mit Riemen und noch 


extra Carabiner⸗Schnur, 
per Stück Mk. 12,50. 


: per Stück Mark 
Verſandt gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 
Nicht Paſſendes nehmen zurück oder tauſchen un! 


Sedelmaier & Schultz, Optiker, 


München, 17 Theatinerſtraße 17, unweit der Thealinerkirche. 


B Billigite, ſolideſte Bezugsquelle für alle optiſchen Inſtrumente SE 


Deutsch-Australische 
Dampfschiffs-Gesellschait, Hamburg. 


8 Directe Dampfſchiffs⸗Verbindung zwiſchen Hamburg und 


2 
= Adelaide, Melbourne, Sydney (Antwerpen anlaufend) 


vibe 


regelmäßig alle 4 Wochen. 
Vorzüglichſte Einrichtung und Gelegenheit für 
Zwiſchendecks-Paſſagiere. 
5 Nähere Auskunft ſowie Proſpecte ertheilt die Geſellſchaft, Hamburg, 


Telegramm-Adreſſe: Austral. 


Teıjsny :allaaar 


Börſenhof 25, oder deren conceſſinirten Agenten. 


. ² ˙ ˙ ͤð7V7 


Bad Reimannsſelde 


bei Elbing am Frischem Ha fl, in prachtvoller Lage, 
begründet 1840. 


„Wasserkuren, Massage, Elektricität, besonders erfolgreich bei 


Krankheiten des Nervensystems, Circulations- und 
Verdauungstörungen. 
Saison: Mai bis Oktober. 
Der Anstaltsarzt 


Bruch⸗Heilung. 
Wir wurden durch un 
Hodenſack⸗ und Waſſerhodenbruch durch briefliche Behandlung voll⸗ 


ftändig geheilt, jo daß wir jetzt ohne Bandage arbeiten können. Joh. Breit 
Ehrenfeld b. Cöln; P. Gebhard, Schmiedem., Friedersried⸗Neukirchen i. B.)! 


54 J.; Joſ. Kaſt, Handlung, Simmerberg b. Lindau; A. Schwarz, Wa⸗ 
leibsbrüche und ihre Heilung“ gratis. Annahme von Bandagen 
Beſtellungen in Thorn Liebchen's Gaſthof am 15. Auguſt e 
von 12 bis 7 Uhr Nach 


- Claviere Schneidemühler 


werden gut geſtimmt. Näheres in der 
Expedition dieſer Ztg. 
Den Empfang der neuen 


ckwolle 


in vorzüglicher Qualität zeige Reit⸗ u. Wagenpferde (W. 18 000 
ergebenſt an. i i 
Ida Behrendt. 
Feine Wäſche BE 
und geplättet bei 
Klara Oldag, 
Schuhmacherſtraße 351. 


Brettſchneider 


finden ſofort dauernde Arbeit beim 


0 
von 8000 Mk. 


„Thorner Zeitung“. 


jeſtät der Kaiſerin Auguſta. 


— SS 5000 EESSEEEEESEEE! 
9 
Diſtanz⸗Hlas. u 
Der vorzüglichſte und preiswürdigſte aller Doppelfeld- 
ſollen auf dem früheren Gutshofe Ollekfſtecher iſt das Diſtanz. Glas. Das Inſtrument iſt rein achromatiſch, 


hat 8 Gläſer 43 m/m. Objeetivgröße, ca. 4½% mal Vergrößerung, 
paßt für jedes Auge und zeigt ſelbſt auf größte Entfernungen klar und rein, 


ung von Leiſten⸗ 


Man adreſſire: An die Heilanſtalt für Bruchleiden in Stutt art, Alleenſtr. 11. 
eee eee eee eee 
Pferde- Lotterie. 


Hauptgew. i. W v 10000 ME. keller zu verm. a 
—— eine elegante Equipage mit 4 hochedlen 3 Wohnungen, beitehend aus 3 
Pferden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden, 

(Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit kammer und Zubehör, zu vermiethen. 
2 Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 ed 
M.), ? 2 8 
owie 600 andere Gewinne im Werthe Mehrere Familienwohnungen 


unter dem Proteclorat Ihrer Ma- - — 


Große Wohlthätigkeit ⸗ Lotterie des 


NK Nee eden 
Schützenhaus⸗Garten. 


Freitag, den 2. Auguſt er. 
Großes 


Streich Concert. 


F. Friedemann. 


K NKR RRR EER 
Jch bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 
Dr. L. Szuman. 
Gewerbeſchule für Mädchen 
zu zu. 
Der neue Curſus beginnt Montag, 
den 5. Anguſt er. Anmeldungen 
nehmen entgegen 


4. Ehrlich, K. Marks, 
Seglerſtraße 107. Schillerſtraße 429. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich mit dem heutigen Tage 


Culmerſtraße 3067 
Zweig⸗Geſchäft 
beſtehend in 
Glashandlung, Glaſerei und 


Bildereinrahmung 
eröffnet habe und halte ich ſolches dem 


33 : 
ca. 13malige Vergrößerung, achromatiſch mit 6 Linfen, geehrten Publikum beſtens empfohlen. 
ſelbſt auf größte e ſcharf und rein zeigend, 


Hochachtungsvoll 


Emil Hell, 
Glaſermeiſter. 
Breifefraße 454. Culmerſlrahe 306/7. 
.. EL 
PlenzHölel 
(garni) 
Berlin, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


Kinderl. Wittwe, mittl. Jahren, 
Jüdin w. eine alleinſt. Dame od. Herrn 
d. Wirthſch. zu führen. Adr. P. M. 
poſtlag. Gilgenburg, Oſtpr, erb. 


Großer Obstgarten 


mit reicher Erndte, ca. 400 Ctr, ver⸗ 
pachtet Dom. Wieſendurg p. Thorn 


Seglerſtr. 105 u. d. Kaſino 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung von 6 
Zimmern, Küche u. Zubehör u. vielen 
Nebenräumlichkeiten ev. auch 8 Zimm. 
in 1. Etage per 1 October zu verm. 
durch Herrn J. Buszezynski daſelbſt. 


| — 


Die ſeit 40 Jahren im Betriebe be⸗ 


/ 


liche 


U Büderei ug | 
ift per 1. October cr. zu vermiethen. 
; A. Borchardt, Fleiſchernelſer 


??! LLIR UNE, 
Etage und Zub. vom 1. Det. zu v. 
Culmerſtr. 320. Anfr. daf. 2 Tr. 
r. fein möbl. Zim. m. a. o. Burſchg. 

Gli 8. v. ( Copp.⸗Str. 181, . 

Er möbl. Zimmer mit auch ohne 

Penſion wird geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter D. 12 an die 

Expedition dieſer Zeitung. 


Err herrſchaftliche Wohnung von 
vier Zimmern und Zubehör zu 
vermiethen Näh. Breiteſtr. 84 J. 


große Zimmer, Küche, Speiſe⸗ 
le Mocker Nr. 246 neben Born & Achahe. 


find in meinem Haufe per 1. Oct. er. 


Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl. zu verm. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 
Porto und Lifte) in der Erpedition der [In fein möbl. Zimmer nebft Cab. 


iſt an 1 oder 2 Herren vom Iten 


10 Looſe 11 Mark. — Auguſt zu vermiethen. 


Schuhmacherſtr. 421, IL 
| Eaausflur-Qaden zu vermiethen. Zu 
H erfr Seglerſtr. 146, eine Treppe. 


Maurermeiſter Soppart in Thorn. Vaterländiſchen Frauen ⸗Hilfs Vereins Sommer-Theater-Thorn. 


— t 
re und Auſtreicher Gwbnn-Basſicten 


chäftigung. 
ſchäftig 3 


Porto und Liſten 30 


Auf 10 at 
u ooſe 
ohem Lohn dauernde Be Gewinn. Kauptgew. 30 000, 10 000, | 
f £ 5000 u. 2000 Mk. Ganze Looſe à 3,50, Repertoirſtück des kgl. Schauſpielhauſes. 
‚ Sultz, Malermeiſter.— Halbe Antheile 4 2 Mk., Viertel-Anth. 
Möblirte Zimmer a1 Mk. empfiehlt das Lotterie⸗Compt. Auf 
ſog leich zu haben Brückenſtraße 19 von Ernst Wittenberg, = 91. 


(Vietoria⸗Saal.) 
Donnerſtag, den 1. Anguſt er. 


Brillante Luſtſpiel⸗Novität. 


glatter Bahn 


Luſtſpiel in 4 Acten v. H. Heinemann. 


